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rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 

auswärts bei den nächsten Postanstalten, in 
anzig in der Expedition, Gerbergasse 2. 


(C. B) Teltgraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 25. September. Die Nachricht von dem Selbſt⸗ 
Morde des General- Feldzeugmeiſters Grafen Gyulai iſt 
falſch, obſchon dieſelbe als ganz poſitiv in der ganzen Stadt 
verbreitet war und allgemein geglaubt worden iſt. Die Ent⸗ 
ſtehung dieſes falſchen Gerüchts iſt räthſelhaft. 
Lond on, 25. Sept. Mit dem Dampfer „City of New⸗ 
ork“ ſind Berichte aus Newyork vom 13. d. eingegangen. 
tach ban e die Conföderirten in Pennſylvanien ein⸗ 
gerückt und zu Green Caſtle angekommen. Es herrſchte große 
Aufregung in Pennſylvanien. Der Gouverneur hatte 50,000 
D 805 einberufen, um der Juvaſion Widerſtand zu leiſten. 
Die Conföderirten recrutiren in Maryland. Eine Schlacht iſt 
jeden Augenblick bei Cincinnati zu erwarten. Zu Leesburg 
und Newtowon in Counectieut waren wegen Ausführung der 
Conſeriplion Ruheſtörungen ausgebrochen. — Die „Newyork 
Times“ beſchuldigt die Unionsregierung der Schwäche und 
Unfähigkeit. f 
Die Newyorker Journale veröffentlichen Nachrichten aus 
Veracruz vom 1. d., nach welchem ein Bruch des Cabinets 
mit Juarez ſtattgefunden habe. Doblado ſei entlaſſen; San 
Blas und Manzanillo hätten ſich zu Gunſten einer fremden 
Intervention ausgeſprochen. Spaniſche Rundſchreiben ſind 
unter der Bevölkerung vertheilt worden, in welchen ſie auf⸗ 
gefordert wird, eine Monarchie zu errichten und die Herzo⸗ 
un von Montpenſier auf den Thron zu berufen. 
Nach über Cap Race eingetroffenen Berichten aus New⸗ 
York vom 16. d. M. haben die Unioniſten Hagerſtown in 
aryland occupirt. Gerüchtsweiſe hieß es, daß heute eine 
Schlacht zwiſchen Scharfsbury und Middeburg in der Nähe 
es Potomac ſtattgefunden habe, und daß die Unioniſten in 
. Ferry eingeſchloſſen ſeien. Man glaubt, daß fie ge⸗ 
zwungen ſein 
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* 25. September. Der heutige „Moniteur“ ſagt: 
Es 5 15 e Frage, welche Gegenſtaud der Pole⸗ 


mik geworden, der paſſende Zeitpunkt eingetreten, die Bemü⸗ 
hungen bekannt werden zu laſſen, denen der Kaiſer ſich un⸗ 
85 5 hat, um eine Verſöhnung des heiligen Stuhls mit 
Italſen herbeizuführen. Der „Moniteur“ veröffentlicht dem⸗ 
ca die nachſtehenden Documente: Einen Brief des Kai⸗ 
ers an Herrn von Thouvenel vom 20. Mai 1862, welcher 
e einer Politit der Verſöhnung darthut und 
Nr 1 auot auf folgenden Baſen vorſchlägt: Der Papſt 
5 ge die Scheidewand, welche ihn von Italien trennt, nie⸗ 
ah und Italien möge die nöthigen Garantien für die 
nabtängigkeit des Papſtes bieten. Man werde mit dieſer 
Com ination einen doppelten Zweck erreichen, indem der 
als Herr in ſeinem Hauſe aufrecht erhalten und die 


N „ mit Ausnahme der Sonn- 
age zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Wir ersuchen unsere geehrten Leser, lien trennt, niedergeriſſen werde. Damit der Papſt Herr 
Abonnement pro IV. Quartal auf die been müſſe er unabhängig und feine Herrſchaft von feinen 


werden, ſich zu ergeben. Der Wechſelcours auf 
n Newyork 129% Goldagie 18 ½, Baumwolle ruder unſeres Staates beru 
ö F | wir, wohin dieſe Männer das 


nterthanen freiwillig angenommen ſein. Es ſei zu hoffen, 
daß es alſo fein werde, ſobald Italien Frankreich gegenüber 
die Verpflichtung einzehe, den Kirchenſtaat anzuerkennen, und 
der Papſt von den alten Traditionen zurückkommend, die 
Privilegien der Municipalitäten und der Provinzen der Art 
anerkenne, daß ſie ſich ſelbſt verwalten. In dem Schreiben 
heißt es ſchließlich: Dieſe allgemeinen Andeutungen ſeien kein 
Ultimatum, ſondern die Grundlagen der Politik, welche der 
Kaiſer ſich bemühen müſſe, durch uneigennützige Rathſchläge 
und legitimen Einfluß zur Geltung zu bringen. 

Das zweite Actenſtück iſt eine Note Thouvenels vom 30. 
Mai d. J. an Herrn von Lavalette in Rom. In derſelben 
wird conſtatirt, daß der Kaiſer das Turiner Cabinet niemals 
habe hoffen laſſen, Rom tönne die Hauptſtadt Italiens wer⸗ 
den. Jede Erklärung Frankreichs habe den feſten Willen be⸗ 
kundet, den Papſt in ſeinen gegenwärtigen Staaten aufrecht 
zu erhalten. Folgendes Arrangement würde möglich ſein: 
Bei Aufrechthaltung des territorialen Status quo, Verzicht» 
leiſtung Italiens auf Rom und Verpflichtung den päpſtlichen 
Beſitz zu reſpectiren. Lavalette wird aufgefordert, dieſen Vor⸗ 
ſchlag dem Cardinal Antonelli mitzutheilen. In dem Vor⸗ 
ſchlage liege keine Drohung. Lavalette ſolle indeß merken 
laſſen, daß, wenn man fortfahre, demſelben die 5 der 
Immobilität entgegenzuſtellen, Frankreich genöthigt fein werde, 
bei möglichſter Beſchützung der Intereſſen des heiligen Stuh⸗ 
les eine Situation aufzugeben, deren Verlängerung über eine 
gewiſſe Zeit hinaus ſeine Politik in einem falſchen Lichte er⸗ 
er 1 würde. i 

under Antwort Lavalettes vom 24. Juni hat der 
angezeigt, daß Au tonelli jede Idee einer e 5 
ſchieden zurückgewieſen habe. 

Trieſt, 25. Sept. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der 
Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingetroffen. 


Das Miniſterium Bismarck⸗Schönhauſen. 

Als wir vor einem halben Jahre die Ernennung des 
Miniſteriums Hohenlohe⸗Ingelfingen vernahmen, da 
ſchrieben wir („Dz. Ztg.“ Nr. 1220): „der Würfel iſt geworfen, 
wenn auch mit zögernder Hand. Der 18. März des gegenwärtigen 
Jahres hat nicht die Bannerträger der Reaction, aber er hat 
ihre mehr oder minder eifrigen Bundesgenoſſen an das Steuer⸗ 
n.“ Wir wüßten nicht, fo ſagten 
N Schiff zu ſteuern gedächten, 
und — die Erfahrung hat gelehrt, daß weder damals, noch 
an irgend einem ſpäkern Tage, ſie ſelbſt es gewußt haben. 
Nur das Eine war uns gewiß, daß „der Stern des Preußi⸗ 
ſchen Staates, der Stern des deutſchen Volkes“ ihr Yeititern 
nicht war. Und darum prophezeiten wir, wozu freilich keine 
Prophetenaufgabe gehörte, daß ſolche Männer das Ruder 
nicht lauge in ihrer Hand zu halten vermögen würden. Ihre 
Unzulänglichkeit bekennen ſie heute ſelbſt. Aber, wenn anders 
ſie es ſind, die eine Meinung haben, ſie meinen doch, oder 
ſcheinen vielmehr zu meinen, daß ſie wieder zu Kräften kom⸗ 
men würden, wenn, was vor einem halben Jahre noch nicht 
verſucht wurde, wenn heute ein wirklicher „Bannerträger der 
Reaction“ an ihre Spitze tritt. 

Freilich giebt es gutherzige Leute, die uns ein über das 
andere Mal verſichern, Herr v. Bismarck ſei nicht mehr der 
Städtevertilger von 1849, er habe ſchon als Bundestagsge⸗ 
— — ꝗ—à—ñä—k¶[vU— 
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drama noch immer für unſere Bühne: cultiviren läßt. 
dings iſt 


Ae und Kritik vorgearbeitet, als gerade beim Grafen 
ex. 2 
gemacht, einigermaßen zu controliren, der mag das Stück 
mit der Abhandlung Leſſing's in der Dramaturgie (54 Stüd 


25 9 Uebermuth, der in dem Grade wächſt, als die Gunſt 
if erkaltet. Auch der Laube'ſche Eſſex ıjt fein großer 
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er Lebe der Königin, die er ünerotlichen Verpienſt, jonbern 
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bier wird er uns als der Peld vorgeführt, als der 

n, den es treibt, im Gegenſatz zu den Schlangen⸗ 

Hofſpolitiker, e 55 gehen und mit einem 
; Jutriguen, die jene mühevoll gejponnen, zu zer⸗ 
reißen. Freilich iſt es nicht allein die Selbſtgewißheit ſeines 


Rechtes, welche ihm die Sicherheit giebt, ſondern nebenher 
immer das Vertrauen auf die perſönliche Neigung Eliſabeth's. 
Und dieſe unreine Miſchung der Motive iſt es, die ihn ſich 
ſelbſt zu Grunde richten läßt. Eſſex' ſchroffes Auftreten 
gegen die Königin erklärt ſich daraus, daß er weiß, wenn er 
auch die Köuigm gegen ſich hat, jo wird das Weib ihn doch 
nicht fallen laſſen. Und er verrechnet ſich hier durchaus nicht 
ganz. Die Königin iſt, als ſie den gedemüthigten 
Rebellen vor ſich ſieht, mehr als verſöhnt; fein 
heldenmüthiges Unterliegen hat ihn im Herzen der liebenden 
Frau mit neuen Anſprüchen auf Verehrung ausgeſtattet. 
Eliſabeth will ihn von ſeinem Fall erheben; das Verzeihen, 
das dem Stolz der Königin die höchſte Befriedigung ſchafft, 
ſoll zugleich eine hohe Gabe der Liebe werden, mit der das 
Weib den Geliebten von Neuem an ſich feſſelt. Da erfährt 
Eliſabeth, wie tief er ſie gerade in ihren perſönlichen Em 
pfindungen beleidigt und nun ſind es Eiferſucht und Rach⸗ 
ſucht, nicht das getränkte Herrſchergefühl, welche das Todes⸗ 
urtheil unterzeichnen. Bis hierher iſt Alles in ſtrengſter Fol⸗ 
gerichtigkeit vom Dichter aufgebaut. Auch daß er in Elija- 
beih, nachdem das Todesurtheil unterſchrieben, die Neigung 
für den durch ſie vernichteten Freund wieder die Oberhand 
über die Nachſucht gewinnen läßt, iſt gewiß pſychologiſch ganz 
richtig. Ja, wir köunen es vielleicht als einen Triumph mo⸗ 
derner Humanität rühmen, daß Laube ſogar den Haß ver⸗ 
ſchmähter Liebe bei der Nottingham letzt in dem wiederer⸗ 
wachenden Weitgefühl untergehen läßt. Aber unklar bleibt es, 
warum Eliſabeth die Begnadigung noch jetzt davon abhängen 
läßt, daß Eſſer den Ring, das alte Liebespfand, und damit 
die Bitte um Gnade an ſie überſendet. Der Dichter hat 
dieſen Zug der Ueberlieferung übernommen und er benutzt 
ihn für den Character Eſſex beſtens. Dieſer reinigt ſich 
gewiſſermaßen im letzten Augenblick von der Schuld feines 
zweldeutigen Verhältuiſſes zu Eliſabeth, wenn er es ver⸗ 
ſchmäht, ein Leven und damit den glücklichen Genuß ſeiner 
„einzigen wahren Liebe“ mit dem Pfande jener unreinen zu 
erkaufen. Aber aus dem Charakter Eliſabeths bleibt jene 
Epiſode mit dem Ringe unerklärlich. Für die Königin be⸗ 
darf es dieſes neuen Zeichens der Demüthigung nicht mehr; 
denn deren Stolz iſt, wie wir geſehen, bereits befriedigt, als 
fie den Trotzigen gefangen vor ſich ſieht. Ueberdies ſpricht 
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ſandter in Frankfurt und daun als Geſandter 
und nun gar in Paris einen neuen 


in Petersbur 
n Menſchen ET 
Aber an die Spitze eines Minifteriums, in welchem außer 


ihm noch Herr v. Roon, und nur er, einen Willen hat, tritt 
kein Staatsmann, der gelernt hat, daß es keine andere Staats⸗ 
weisheit giebt, als die, den Staat im Geiſte eines ge⸗ 
bildeten und wackeren Volkes zu leiten; und wer An⸗ 
tecedentien hat, wie Herr v. Bismarck, lernt ſo etwas auch 
nicht mehr. JE 51 j 
Dennoch beruht die Hoffnung derer, die in dem neuen 
Miniſterpräſidenten zugleich den neuen Staatsretter er⸗ 
blicken, eben darauf, daß er mit einer Energie, wie wir, zu 
unſerer tiefſten Beſchämung, ſie ſeit den großen Freiheits⸗ 
kriegen immer an unſeren Staatsmännern vermißt haben, 
und daß er gerade im Geiſte unſeres Volkes den Feinden 
und Neidern unſeres Staates entgegentreten werde. Sie 
hoffen, daß er durch eine auswärtige Politik im großen Stile 
das Volk mit ſeiner Regierung ausſöhnen und zwar ſo aus⸗ 
jöhnen werde, daß die Regierung bleiben dürfe, wie 
ie gegenwärtig iſt. Geblendet durch den Glanz einer 
imponirenden Machtſtellung in Europa, werde das Volk, ſo 
wähnen ſie, nicht bloß die Militär⸗Reorganiſation in allen 
ihren Conſequenzen, alſo auch die vollſtändige Ueberwucherung 
des Rechts ſtaates durch den Militärſtaat vollſtändig überſehen, 
ſondern es werde auch in dem ganzen Gebiete der Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung ſich mit dem leeren Scheinconſtitutio⸗ 
nalismus begnügen, und es werde in Kreis und Gemeinde, 
in Kirche und Schule zu Gunſten des Junkerthums und einer 
dem Junkerthum dienſtbaren weltlichen und geiſtlichen Beam⸗ 
tenſchaft auf jedes Recht der freien Selbſtverwaltung 
verzichten. mHZuün 0 2 1 3 
Freilich wiſſen ſie nicht, daß es im Grunde für kein 
Volk, am wenigſten aber für das preußiſche und das deutſche, 
eine volksthümliche äußere Politik giebt, die nicht auf eine 
volksthümliche innere ſich ſtützt, nicht aus ihr alle ihre Kraft 
und Nahrung zieht. Sie begreifen nicht, daß deutſche 
Männer ihr Land und ihren Staat groß und mächtig wiſſen 
wollen um der Freiheit willen, und daß nur durch die 
Freiheit Preußen und Deutſchland groß und mächtig wer⸗ 
den können. So wenig verſtehen ſie den Geiſt unſeres 
Volkes, daß ſie wähnen, man könne, was auf die Dauer nicht 
einmal in Frankreich möglich iſt, es mit jener Napoleoniſchen 
Staatsklug heit regieren, die von der Staatsweisheit ſich 
gerade eben jo unterſcheidet wie die Caricatur des Menſchen⸗ 
antliges von den edeln und geiſtvollen Zügen dieſes Ant⸗ 
litzes ſelbſt. I imo hi 111 15 un 1 
Doch das Volk beunruhigt ſich heute nicht mehr, wie ein 
Theil deſſelben noch vor einem Jahre, bei Dreh Anzeichen 
des drohenden Conflictes, ſich zu beunruhigen ſchien. Seiner 
Sache war es freilich auch damals überall gewiß; aber heute 
zweifelt es auch nicht mehr an dem baldigen Siege dieſer 
Sache. Es ſteht der Regierung mit derſelben ruhigen Würde 
gegenüber, wie in den letzten denkwürdigen Debatten ſeine 
Vertreter dem Herrn v. Roon gegenüber ſtanden. Treibe 
lene nur auswärtige Politit im Stile des Herrn v. Bismarck, 
und, wir ſtehen dafür, das Volk wird Alles, was an ihr wirk⸗ 
lich großartige und volksthümliche Politik iſt, mit voller Kraft 
auch zu der den machen. Aber ebenſo ſtehen wir dafür, 
daß aus dieſer auswärtigen Politik, mit unaus⸗ 
weichlicher Nothwendigkeit, genau diejenige in 
— —— . — — 


bei Eliſabeth in jenem innern Kampfe zwiſchen Rache und 
Liebe die Herrſcherin nicht mehr mit. Für die beleidigte Ge⸗ 
liebte liegt aber keine Sühnung, kein Triumph darin, daß 
der Beleidiger, deſſen Herz jetzt einer Anderen gehört, mit 
der Zurückſendung des Ringes ſchein bar noch einmal an 
ihre Liebe appellirt. Auch einen anderen Vorgang am Schluſſe 
des Dramas wünſchen wir weg: den vorübergehenden Wahn⸗ 
ſinn der Lady Rutland. Mediziniſch iſt ein ſolcher Krank⸗ 
heitsfall mindeſtens ſehr unwahrſcheinlich; als Motiv zur Er⸗ 
weichung Eliſabeths iſt der Wahnſinn unnöthig. Es bleibt 
alſo am Ende kein Motiv als der Bühneneffect. Nun, ſo 
ergreifend auch ſolche Opheliaſcenen ſind, ſo wünſchen wir 
doch nicht ohne Noth von ihnen Gebrauch gemacht. > 

Die geſtrige Aufführung hat uns nicht ſehr befriedigt. 
Bei einigen der Mitſpieler machte 10 eine große Unſicher⸗ 
er in der Rolle bemerkbar. Wir ſchreiben es dieſem Um⸗ 
tande zu, daß Hr. Ubrich aus Lord Burleigh abſolut gar 
nichts machte. Hr. Kurz (Eſſex) beheerſchte feine Rolle aller⸗ 
dings vollkommen; er zeigte auch, wie wir das wiederholt an⸗ 
erkannt, geſtern wiederum künſtleriſchen Ernſt und eindringen⸗ 
des Verſtändniß des Charakters. Aber er fehlte entſchieden in 
Behandlung ſeines Organes. Daſſelbe iſt an ſich nicht rein 
und wenig modulationsfähig. Stark forcirt hält es ſich ziem⸗ 
lich monoton auf einer Höhe, welche für das Ohr verletzend 
iſt. Frau Woiſch Ges zeichnete den Charakter Bu 
weg richtig; nur ſcheint es ihr an dramatiſcher Kraft zu ſol⸗ 
chen Rollen zu fehlen. Im erſten Acte fehlte die königliche 
Haltung nicht; in den folgenden ſchien aber eine Art von 
Ermüdung einzutreten, die die Darſtellung gegen den Schluß 
hin immer mehr vorwalten ließ. Bei Frl. Demidoff (Lady 
Rutland) können wir eine ganz hübſche Leiſtung anerkennen. 
Die drei zuletzt genannten Darſteller ernteten mehrfach den 
Beifall des Publikums durch Applaus und Vorruf. Herr 
Epple (Raleigh) muß ſein ſehr rauhes Organ mit mehr 
Mäßigung gebrauchen und feinen eigenthümlichen, nicht ſehr 
wohltüngenden Dialekt ablegen lernen. Sein Spiel it noch 
ewus unbehilflich. Herrn Matches (Soutganpten) fehlt 
es nicht an Beweglichkeit; doch leiſtet er im Mienenfpiel et» 
was zu viel. Sehr brav war Herr Mes in der Rolle des 
alten gutmüthigen fu rchtſamen Jonathan. 


nere Politik ſich erzeugen wird, die man gerade 
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An das Miniſterium Bismarck⸗Schönhauſen Ind. 
pfen ſich unſere Hoffnungen gewiß nicht, aber eben ſo wenig 
unſere Befürchtungen. 
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A Berlin, 25. Sept. Wenn auch der Parlamentsuhr 
auf 4 Tage Stillſtand geboten iſt, ſo dürfte doch die Anſicht, 
daß ſie am Montage nur auf eine kurze Zeit wieder in Gang 
trete, nicht richtig ſein; Anzeichen dafür, daß die Krone das 
Abgordnetenhaus wieder auflöſen, oder daß ſie die ihr 
zuſtehende 30tägige Vertagung dictiren würde, fehlen, und iſt 
es nicht einleuchtend, wozu ſolche Schritte das jetzt einheit⸗ 
lich reconſtruirte Miniſterium trotz ſeiner feudalen Anſchauun⸗ 
2 tyun ſollte. So wenig Herr v. Roon die Abſicht hat, 
eine Reorganiſation abzuſchwächen, ſo wenig der neue Fi⸗ 
nanzminiſter (v. Witzleben ſoll es jetzt wirklich ſein) ein 
ſchmackhafteres Budget beabſichtigt und ausarbeiten will, ſo 
wenig augenblicklich Hr. v. Bismarck gleich in eine große 
Action bei feiner äußern Politik treten, noch auch der neue 
Handelsminiſter (als den man heute den Grafen Eulenburg, 
den Japaneſen) nennt, Luſt und Vermögen haben wird, in 
v. d. Heydt'ſcher Weiſe volkswirthſchaftliche Fäden zu ſpin⸗ 
nen und mit ſolchen Eroberungen zu machen, eben fo wenig 
braucht das Miniſterium die 30 Tage oder gar die 90 Tage, 
die einer Auflöſung folgen; vielmehr ſind ihm nützlicher die 
ohne Wahlagitation, ohne Kammerſitzungen bis Mitte Ia- 
nuar 1863 ruhig verfließenden Tage; noch nützlicher muß 
ihnen erſcheinen ein Beſchluß des en der deſſen 
volle Zufriedenheit mit dem jegigen Miniſterio conſtatirt; da⸗ 
her glauben wir, daß Montag das Haus ſeine Geſchäfte 
wieder aufnehmen und in 8 — 10 Tagen beendigen werde. 
Spricht man von der Möglichkeit, daß die Regi erung 
das Budget pro 1863 ganz zurückziehen werde, ſo wird über⸗ 
ſehen, daß dies dem Haufe übergebene Budget nicht in die 
Stellung der Geſetzentwürfe, welche die Regierung jederzeit 
revociren kann, gehört und das Haus wohl befugt iſt, der 
Rücknahme zu widerſprechen und über dieſes Budget Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. — Doch geſtehen wir, daß gegenüber dem 
letzigen Miniſterio die Confecturalpolitik noch ſchwieriger iſt, 
als zur Zeit des bisherigen; darin iſt aber die Situation 
klar, daß die größte Mehrheit des Landes jegt in liberaler 
friſcher Strömung dem in offener Reaction einheitlichen Mi⸗ 
niſterio offen Oppoſition macht, mit aller Energie machen 
wird und daß es gut iſt, wie dieſer Kampf, für den längſt 
die Momente exiſtirten, endlich ein offner und ernſter gewor⸗ 
den iſt und das Jahr 1863 beſtimmt ſcheint, ihn zum Ab⸗ 
ſchluſſe zu bringen. Thut jeder im Lande ſeine Schuldigkeit, 
bringt jeder die ihm mögliche Kraft und Opferbereitwillig⸗ 
keit mit in den Kampf, ſo iſt der Sieg nicht zweifelhaft. 
Berlin, 25. Septbr., Abends. Gerüchte, daß doch 
eine Auflöſung der Kammer ſtattfinden werde, erneuern ſich 
und wird behauptet, man erhoffe von der Auflöſung eine ge⸗ 
fügige Kammer, weil man vor den Wahlen das platte Land 
durch eine octrogirte liberale Kreisordnung und äynliche Cou⸗ 


ceſſionen zu gewinnen denke. Wir bezweifeln, daß dieſe Rech⸗ 


nung eine richtige iſt, denn die Kreisordnung 2c., die ein feu⸗ 
dales Miniſterium, ohne einen Selbſtmord an ſeinen feudal en 
Principien zu begehen, freiwillig giebt, wird wenig Einfluß 
auf die Wahlen der Landbevölkerung ausüben, und daß das 
jetzige Miniſterium einen totalen Selbſtmord in der Gemeinde⸗ 
und Kreisfrage ausüben könnte, um damit das Militärbudget 
zu retten, müſſen wir bezweifeln. Doch ſchadet es nicht, ſich 
auf ſo unwahrſcheinliche Mittel bei Zeiten gefaßt zu machen 
und iſt es deshalb rathſam, bei Zeiten die Landbevölkerung 
aufzuklären. 5 

+ Berlin, 25. September. Die geſtern Abend ſpät 
verfügte Vertagung des Hauſes der Abgeordneten bis Mon⸗ 
tag, über welche die betreffenden Schreiben des Staatsmini⸗ 
ſters v. Bismarck Schönhauſen bereits in den hieſigen Zei⸗ 
tungen ſich finden, iſt eine nothwendige Conſequenz der Um⸗ 
er überdies war fie doppelt nöthig, 
da die Umbildung noch nicht vollſtändig erfolgt iſt, indem 
zur Stunde noch kein neuer Finanzminiſter ernannt iſt. Das 
neue Miniſterium wird in dieſer dreitägigen Friſt zunächſt 
ſich darüber zu entſcheiden haben, ob es den Etat für 1863 
zurückziehen, eventuell mit welcher Erklärung es in die Bera⸗ 
thung des Militairetats für 1863 am Montag eintreten will. 
Begreiflicher Weiſe kann in dieſer Beziehung heute noch nichts 
gemeldet werden. Einſtweilen wird in dem der jetzigen 
Staatsregierung befreundeten feudalen Lager der alte Plan 
DB. 


x Eſſen und Trinken in England. 
Londoner Briefe von K. 
(Fortſetzung.) 

Nur unter beftimmten Himmelsſtrichen gedeiht der Wein⸗ 
ſtock. Die Menge des jährlichen Ertrages reicht bei weitem 
nicht hin, ſämmtliche Erdbewohner damit zu verſehen und die 
Ungleichheit in der Vertheilung der Güter dieſer Welt geſtat⸗ 
tet der großen Maſſe nicht, auch bei der großen Erleichterung 
des Transports vermittelſt des ſo unendlich geſteigerten Han⸗ 
delsverkehrs, ſich an dem edlen Traubenſaft zu laben, der immer 
das Privilegium der wohlhabenden Claſſe geweſen iſt. Man 
mußte deßhalb ſchon früh andere Stoffe aufſuchen, aus denen 
ſich Aequivalente des Weins darſtellen ließen; auch würde bei 
der ganzen Lebensrichtung der modernen Geſellſchaft in Sit⸗ 
ten und Gewohnheiten der Wein als alleiniges Getränk nicht 
ausgexeicht haben; ſtellvertretende Flüſſigkeiten waren unum⸗ 
gänglich nothwendig, die theils vermöge ihres geringeren Ges 
halts an Alkohol in größeren Quantitäten genoſſen werden 
konnten, theils durch die Höhe deſſelben bereits in verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Mengen die beabſichtigte Wirkung äußerten. 
Bier und Branntwein, in ihren fo mannigfach modiſicirten 
Präparaten, ſind in der neueren Zeit unter den Getränken die 
Beberrſcher der Maſſen, und bilden, ſeit längerer Beit um 
die Oberberrfhaft ringend, vorläufig noch beide einen einer 
groben RAR unentbehrlichen Beſtandtheil leiblichen 

enuſſes. 1 

Unter den Weinen beherrſchen die Sorten Spaniens und 
Portugals, Sherry und Portwein, die Zunge und den Markt 
Englands. Doch hatte die mit dem vorigen Jahre in Kraft 
getretene Wein⸗Zollherabſetzung auf einen Schilling per Gal⸗ 
lone eine ſehr erhebliche Zunahme des Imports der leichteren 
franzöſiſchen Weine zur Folge, ſo daß die Abſicht, den Con⸗ 
ſum der letztern zu ſteigern, wohl erreicht werden dürfte, wäh⸗ 
rend die andere, dem Wein feinen Character als Luxus- 
artikel zu nehmen und ihn zu einem allgemein angenommenen 
Getränk zu machen, vor der Hand frommer Wunſch bleiben 
wird. Wenn auch der gebildete Engländer, der im Ganzen 


aufrecht erhalten, das Budget on 1862 durch das Herren⸗ 


haus verwerfen zu laſſen und ß den ſogenannten budgetlo⸗ 
ſen Zuſtand herbeizuführen. We es heißt, bereitet der Re⸗ 
ferent der Budgetcommiſſion de Herrenhauſes, Herr Brüg⸗ 
gemann, einen ganz kurzen Bricht vor, in welchem dieſe 
Verwerfung motivirt wird. Vahrſcheinlich wird auch eine 
beſondere Reſolution zur Sprahe kommen. Die Eventuali⸗ 
tät, daß das Herrenhaus das Budget mit einer motivirten 
Erklärung an das andere Haue zurückgehen laſſe, iſt nach der 
Verfaſſung dem Geiſte nach (At. 62: „Staatshaus haltsetats 
werden von der erſten Kammer im Ganzen angenommen oder 
abgelehnt“) unzweifelhaft ausgſchloſſen und durch die Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Herrenhaues ebenfalls, da die einzige 
desfallſige Beſtimmung in $ 7 lautet: „Wenn eine von der 
Regierung ausgegangene Geſezesvorlage von dem Haufe ab⸗ 
gelehnt wird, ſo benachrichtigt daſſelbe den Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten davon mit dem Anheimſtellen der nochmaligen Erwä⸗ 
gung“. Die letzten Worte „nohmalige Erwägung“ ſind voll⸗ 
kommen inhaltsleer, da es in Art. 64 der Verfaſſung heißt: 
„Geſetzesvorſchläge, welche durch eine der Kammern oder den 
König verworfen worden ſind, können in derſelben Sitzungs⸗ 
periode nicht wieder vorgebrackt werden“. Es iſt danach of⸗ 
fenbar unmöglich und verfaſſungswidrig, daß das Haus der 
Abgeordneten ſich mit dem Budget für 1862 irgend wie noch⸗ 
mals befaſſe, wenn dieſes vom Herrenhauſe verworfen wer⸗ 
den ſollte. 5 

Als wahrſcheinlichen neuen Finanzminiſter betrachtet man 
heute den Ober. Präſidenten v. Witzleben. Derſelde gehört 
der äußerſten Rechten an. Als Beweis dafür liegt ſein Ver⸗ 
halten als Mitglied der erſten Kammer in den Jahren 1849 
bis 1852 vor. Bei der Reviſion der Verfaſſung ſtimmte der⸗ 
ſelbe (3. B. in der Frage derdehn⸗ und Fideikommiſſe, in Bezug auf 
das Capital von den Finanzen, in Bezug auf die Anklagen 
gegen Beamte wegen Rechtsverletzungen unter vorgängiger 
Genehmigung der vorgeſetzten Behörden, in Bezug endlich 
auf die Gemeinde⸗Verhältniſſe), ferner beim Jagdpolizeigeſetz, 
ferner in Bezug auf die Zuſammenſetzung der erſten Kammer, 
ebenſo in Fragen der Gemeindeordnung u. ſ. w. u. ſ. w. durch⸗ 
weg mit Stahl und Gerlach. In Bezug anf die jetzt vor⸗ 
liegende Badgetfrage iſt es von beſonderem Jatereſſe, daß es 
ſich damals um die Einſchaltung eines (nachher nicht zur Auf⸗ 
nahme gelangten) Zuſatzartikels der zweiten Kammer handelte, 
wonach, wenn ſich die Feſtſetzung des Staatshaushaltsetats 
für die nächſte Etatsperiode über den Anfang derſelben ver⸗ 
zögern ſollte, dann der zuletzt vollzogene Etat bis zu dieſer 
Feſtſetzung — jedoch höchſtens vier Monate — in Kraft bliebe. 
In der erſten Kammer beantragte der Abg. Tamnau, ſtatt 
vier Monate zu ſagen ſechs Monate; dieſes Amendement 
wurde am 20. October 1849 mit 73 gegen 63 Stimmen ab⸗ 


gelehnt; unter den Ablehnenden war auch Herr v. Witzleben. 


Der Central⸗Ausſchuß der erſten Kammer hatte die Zahl von 
12 Monaten beantragt; dieſer Antrag wurde in derſelben 
Sitzung mit 70 gegen 67 Stimmen angenommen; unter den 
Bejahenden war Herr v. Witzleben. — (Dieſe Vorgänge 
ſind auch ſachlich für die jetzige Lage der Dinge von großem 
Intereſſe. Die Verfaſſung enthält gegenwärtig keinen Zuſatz 
dieſer Art; es iſt alſo der eben erwähnte Beſchluß der erſten 
Kammer, ſo wie der vorher erwähnte Beſchluß der zweiten 
Kammer“ f ausvrücttich une füemlich aufgegeben worden. 
Ferner geht aus dieſem Vorgange zur Evidenz hervor, daß 
bei der Reviſion der Verfaſſung auch die weitgehendſte An⸗ 
ſchauung nur ein Fortgehen des zuletzt bewilligten Budgets 
auf weitere zwölf Monate in Ausſicht nahm, während die 
jetzige Theorie auf nichts Geringeres hinauskommt, als daß 
ein einmal bewilligtes Budget ins Unendliche fortgehe, fo 
lange das Herrenhaus die neuen Budgets in der Faſſung des 
Hauſes der Abgeordneten eins nach dem andern verwirft.) 
Schließlich iſt noch beſonders hervorzuheben, daß in der 
Seſſion 1850/51 Herr v. Witzleben mit der Maſorität der er⸗ 
ſten Kammer dafür ſtimmte, trotz der Politik Olmüg, keine 
Adreſſe an den König zu erlaſſen, und eben jo ſtimmte Herr 
v. Witzleben am 15. Februar 1851 mit der Majorität- fur 
einfache Tagesordnung bei dem Antrage Heinrichs v. Arnim 
wegen der Schleswig Holſteinſchen Angelegenheit. In der⸗ 
ſelden Zeit ſtimmte Herr v. Witzleben bei Berathung des 
Preßgeſetzes, fo wie des Geſetzes über die Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit durchweg mit der alleräußerſten Rechten. Endlich 
desgleichen in der Seſſion von 1851 —52 bei den Discipli⸗ 
nargeſetzen, bei der Frage wegen Beſchränkung der Geſchwor⸗ 
nengerichte in Bezug auf politiſche Verbrechen, ſo wie bei 
allen von der damaligen äußerſten Rechten geſtellten Anträ⸗ 
gen wegen Reviſion der Verfaſſung im reackionairen Sinne. 
Nach allen dieſem iſt die politiſche Parteiſtellung des Herrn 
auch zugleich der vorzugsweiſe wohlhabende iſt, im Genuß 
geiftiger Getränke im Allgemeinen, und des Weins im Beſon⸗ 
deren mäßig genannt werden muß, ſo iſt bei der großen Maſſe 
von Wohlhabenheit, bis in den Mittelſtand hinein, der totale 
Weinverbrauch doch ein ſo bedeutender, wie ihn unter den 
nicht ſelbſt Wein producirenden, ſondern lediglich importiren⸗ 
den Ländern kein zweites aufzuweiſen hat. Das zweite Früh ⸗ 
ftäd und der Mittagstiſch der genannten Geſellſchaftsſchichten 
erfordern Wein als nothwendige Zugabe und auch ſo en 
passant während der Stunden des business liebt es der 
Geſchäftsmann, ein Glas zur Stärkung zu ſich zu nehmen. 
Das allen Claſſen gleich zugängliche, von keiner ganz 
entbehrte, und von Jung und Alt, Arm und Reich, Mann 
und Weib geliebte Nationalgetränk iſt das engliſche Bier, 
ein fpecifiih engliſches Gebräu, das unter feinem andern 
Himmelsſtriche in gleicher Qualität gedeihen kann. Und wie⸗ 
derum, wie Münchener und Nürnberger Bier in feiner eigen⸗ 
thümlichen Güte nur an dieſen Orten, Berliner Weißbier 
nicht einmal in Potsdam geräth, ſo behaupten auch die Ver⸗ 
ehrer des Porters und ſeiner höheren Potenz, des Stout, 
daß das ächte, wahre Getränk dieſes Namens nur an den 
Ufern der Themſe, fo weit fie von den Häuſern Londons ein- 
efaßt iſt, gebraut werden kann. Doch das ſchwarze Naß 
ſteht nicht einzig da in ſeiner Herrlichkeit; neben ihm erhebt 
ſich, nicht als Nebenbuhler, nein, als brülderlicher Geſellſchaf⸗ 
ter, das hellgelb funkelnde Ale, nach dem der unbarmherzige 
Bertilger, 9 euch genannt, reift, nachdem er ſich an dem 
erſten geſättigt, und ſogar ſie beide in einem Glaſe vermi⸗ 
ſchend, ihre Zuſammengehörigkeit proclamirt. Beide Getränke 
genießt man ſewohl vom Faß, als von der Flaſche; in bei⸗ 
derlei Geſtalt haben fie ihre Verehrer, 1 
noch ein engliſcher Magen an Rinder- oder Hammelbraten 
Gefallen findet, werden He in ungeſchmälertem Anjehen bleiben. 
Die dritte Claſſe, welche die Spirituoſen im engern Sinne 
umfaßt, wird theils von außen eingeführt, wie Rum und 
Cognac (hier brandy genannt) theils im Lande ſeloſt, be⸗ 
ſonders in Schottland und Irland fabrieirt, wie Gin (Wach⸗ 
holderbranntwein) und Whisky. Obgleich die genannten Sor⸗ 


und ſicherlich, ſo lange 


v. Witzleben dahin zu charakteriſiren, daß er im Herrenhauſe 
der Fraction Kleitz⸗Retzow und Plötz angehören würde. 

— Herr v. d. Heydt wohnte dem geſtrigen Miniſter⸗ 
rathe nur kurze Zeit bei. Wie man erfährt, wird Herr v. d. 
Heydt eine längere Reiſe antreten, nach der Rückkehr ſeine 
bei Moritzhof gelegene Villa beziehen. Herr v. Bismarck⸗ 
Schöahauſen hat im Hotel des Staatsminiſteriums Woh⸗ 
nung genommen und wird auch beute einer Sitzung präſivi⸗ 
ven. Nach derſelben begiebt ſich derſelbe zum Vortrage zu 
Seiner Mafeſtät dem Könige. 

— Der Staatsminiſter von Bismarck machte geſtern 
555 1. Präſidenten Grabow im Abgeordnetenhauſe feinen 
Beſuch. 

— Der Staatsminiſter a. D. v. Auerswald wird in 
Kurzem hier erwartet. Seine Wohnung im Königl. Schloſſe 
iſt bereits eingerichtet und möblirt. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Ernennung des Herrn 
v. Bismarck⸗Schönhauſen zum Vorſitzenden des Staatsmini⸗ 
ſteriums iſt einſtweilen nur interimiſtiſch erfolgt, weil Se. 2 
der Fürſt zu Hohenzollern Sigmaringen formell von dieſer 
Stellung noch nicht enthoben iſt. Wie veclautet, dürfte jedoch 
die definitive Ernennung des Herrn v. Bismarck erfolgen, ſo⸗ 
bald die von Sr. Hoh. dem Fürſten ſchon früher erbetene 
Euthebung von den in Rede ſtehenden Functionen in den 
Händen des Letzteren ſein wird. 

— Der Regierungs⸗Präſident v. 
a. O. ſoll, nach der „Kreuzztg.“, an Stelle des ausſcheidenden 
Staatsminiſters v. Flottwell zum Oberpräſidenten der Pros 
vinz Brandenburg deſignirt ſein. 
mit ungetheilter Freude? „Das Ausſcheiden des Herrn 
v. d. Heydt, das — wie es heißt — durch conſtitutionelle 
Gründe bedingt fein fol; der Rücktritt des Grafen Bern⸗ 
ſtorff, deſſen auswärtige Politik auf allen Seiten nur wenig 
Zuftimmung gefunden; die Ernennung des Herrn v. Bis⸗ 
marck-Schönhauſen, deſſen Thatkraft und Energie Niemandem 
unbekaunt geblieben iſt, zum Vorſitzenden des Staats miniſte⸗ 
riums, — dieſe drei Thatſachen reichen aus, die neue Phaſe 
wenigſtens für die heute im Vordergrunde ſtehende Frage ge⸗ 
nügend zu darakterifiven. Kein Schwanken und keine Con⸗ 
ceſſtonen mehr; keine Auflöſung und kein Compromiß: der 
Würfel iſt gefallen. Die Entſcheidung, welche das Abgeord⸗ 
netenhaus in feiner Ueberhebung provocirt, fie fol ihm ge⸗ 
währt werden. Keine Illuſionen mehr, als ob die Krone 
heute noch verſucht ſein könne, ſich auf den zerbrechlichen 


Rohrſtab des Liberalismus zu ſtützen; keine Täuſchung mehr, 


als ob es in Preußen gelingen könne, durch den einmaligen 
Mißbrauch eines verfaſſungsmäßigen Rechts den Mißbrauch 
ſelbſt zu einem verfaſſungsmäßigen Recht zu erheben. 

Am 24. Sept. 1849 hat i 
haufen in der Zweiten Kammer über und gegen das jährliche 
Steuerbewilligungsrecht der Landesvertretung eine Rede ge⸗ 
halten, in der folgende Sätze ſich finden: „Es heißt ferner, 
daß, wenn die Kammern dazu geneigt wären, mit ihren Rech⸗ 


ten Mißbrauch zu treiben, dies eben ſo wohl bei Bewilligung 


der Ausgaben, als bei den Einnahmen möglich fein würde... 
Dieſer Fall iſt nach meiner Auffaſſung von § 98 (jetzt 99) 
der Verfaſſung vollſtändig vorgeſehen. Nach § 98 beruhen 
die Ausgaben ebenfalls auf Geſetzen, und wir haben geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen der Etats über die Ausgaben, und At 
Geſetze können eben ſo gut wie andere nur durch 
neue Geſetze geändert werden.“ Wer mit einem Ver⸗ 
faſſungs⸗ Artikel, worin von jährlich feſtzuſtellenden, auf 
ein Jahr giltigen Staatshaushalts⸗Geſetzen die Rede iſt, fo 
cavalterement umgeht, der ſcheint für die Ausführung des 
neueſten Rundſchauer⸗Programmes durchaus qualifteirt zu ein. 
Es verdient Erwähnung, daß Herr v. Bismarck ſich in dg. 
lichem Sinne auch noch im vorigen Jahre bei der Krönung in 
Königsberg geäußert haben ſoll; — von da ſtammt vielleicht 
ſein Anrecht auf eine Miniſterſtelle. 2 1 

*Der Staatsanzeiger publicirt das Geſetz wegen Eins 
Mas der Erhebung von Schifffahrts⸗Abgaben auf der 

— Der durch viele Abenteuer höchſt unrühmlich befaunte 
Garde⸗Dwiſionsprediger a. D., Dr. Friedrich Eylert aus 
torbenen Biſchofs Ey⸗ 


Potsdam, ein Sohn des bekannten verji 

lert, iſt in der am 16. d. M. ſtattgefundenen öffentlichen 
Sitzung des Kgl. Krimmalgerichts zu Halle a. d. S. „wegen 
Diebſtahls mit einem Monat Gefängniß und Unterjagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr“ 
beſtraft worden, weil er in einer dortigen Materialwaaren⸗ 
handlung ein Packet Stearinlichte im Werthe von 9 Sgr⸗ 
entwendet hatte. ** 


ten verhältnißmäßig ſehr hoch im Preiſe ſtehen, wozu auch 
der, wenn auch ebenfalls im vergangenen Jahre herabgeſetzte 
Zoll auf die importirten Arten viel beiträgt, der noch immer fünf 
Schillinge per Gallone iſt, ſo iſt die Conſumſteuer derſelben 
doch zum großen Nachtheile der Conſumenten eine überaus 
bedeutende. Sehr vieles iſt durch die raſtloſe Thätigkeit der 
Temperanzgeſellſchaften, durch Belehrung und Beiſpiel zum 
Beſſern gewirkt worden, ſo daß in der That im letzten Jahre 
die Thee⸗Couſumtion eine ſehr merkliche Zunahme gegenüber 
dem verminderten Alcobolgenuß erfahren hat; dennoch aber 
iſt die Abnahme des letzteren durchaus noch nicht ſo bedeu⸗ 
tend, daß man daran irgend welchen Anhalt oder irgend eine 
Hoffnung für die Zukunft knüpfen Laute, Es ſcheint in den 
bekannten Eigenſchaften dieſer Flüſſigteiten ein eigenthümli⸗ 
cher Reiz für viele Naturen zu liegen, der fie unwiderſtehlich 
zu immer wiederholtem Genuß eiuladet, obgleich jeder hinun⸗ 
terzeſchluckte Tropfen in fener fo ſchuellen Wirkung eine 
Warnung vor der Fortſetzung ſein ſollte. Wenn das Spiri⸗ 
tuöje für die Werkzeuge des Geſchmacks indifferent wie das 
Waſſer wäre und einzig feine Wirtung auf das Gehirn äu⸗ 
ßerte, würde das Judwiduum mit derjelden Gier nach dem 
verhängnißvollen Glaſe greifen? Wir glauben 1 9 — 
Der Brandy wird aber nicht blos ſeiner Gaumen und Kehle 
reizenden und berauſchenden Eigenſchaften wegen geliebt, ſon⸗ 
dern es iſt das Univerſalmittel beider Geſchlechter in den ver⸗ 
ſchiedenſten Zuſtänden, und dieſer W beſchränkt ſich 
nicht blos auf die untern und ungebildeten Volksclaſſen. Hat 
der Mann einen Anfall von Magenkrampf, ſo wird ein Glas 
Brandy mit Waſſer ihn unfehlbar von feinem Leiden be⸗ 
freien. Wird die Frau von ihrer Migräne geplagt, etwas 
Brandy wird ihr Erleichterung e Kann ein Kind 
nicht zum Einſchlafen gebracht werden, jo giebt man ihm 
einen Theelöffel voll reinen Braodys und verſchmäht die⸗ 
ſes Mittel ſelbſt bei Säuglingen nicht, die das Speclficum 
übrigens ſo gut vertragen, wie es bei Kindern gleichen Al⸗ 
ters in andern Ländern ſchwerlich der Fall ſein würde. 
(Schluß folgt.) 5 
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Herr v. Bismarck⸗Schön⸗ 


Die „Kreuzzeitung“ begrüßt die neueſten Maßregeln 
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Die Kreuzzeitungsrartei, die bisher in Schleſien in 


der „Kasbach Zig.“ vertreten war, läßt vom 1. October ab 
die „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“ in Breslau erſcheinen. 
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iſt, ſchreibt vom 17. Sept., 


ine PR daß fie aus allem, was Garibaldi betrifft, 
iliemniß zu machen ſuche. Im Süden und namentlich 


in A glaube 
dec Ae, Del abſichtlich vernachläſſigt werde. 
mache einen wahrhaft erhebenden Eindruck. 


— 


ſenmeeti 


ſtiren. 
ton ein 


5 5 Frankreich. 

5 Paris, 23. Sept. Aus Vera⸗Cruz, 24. Auguſt, wird 
r „Preſſe“ gemeldet, daß 2000 Mann franzöſiſcher Trup⸗ 

pen daſelbſt eingetroffen, gelandet und ohne Aufenthalt nach 
rizaba mar ſchirt waren. a 

— Der „Indeépendance“ wird von hier indirect aus 

Berlin geſchrieben, General Wrangel habe dem Könige 

(helm den Rath gegeben, das Abgeordnetenhaus aufzuld- 
en, wenn daſſelbe das Militairbudget in der vorgelegten 
orm nicht bewilligen wolle; „wenn die nächſte Kammer ſich 
dann wieder weigert, ſo muß man ſie wieder auflöſen, und ſo 
immer weiter, bis Ew. Majeſtät es zeitgemäß findet, mich 
und meine Cameraden zu rufen.“ (Sic.) 
Italien. 

— Der vom Königreich Italien mit Schweden und Nor⸗ 
wegen abgeſchloſſene Handelsvertrag iſt, wie aus Stockholm, 
22. Sept. telegraphirt wird, daſelbſt ratificirt worden. 

a FE 1 Polen. 
e en aus Petersburg, heißt es im „Czas“ 
ragen 2255 man den Grafen N Nac ſehr ee 
1 pfangen habe, daß ihm faſt ſämmtliche Miniſter gleich 
1 Aacbn Kue Beſuch gemacht, daß er aber noch 
ei aiſer gehabt, da di i . 
gorod begeben hat. = ; TG fd) un Noms 

— (DOftj.Btg.) Zuverläſſigen Nachrichten aus Peters» 
burg zufolge wurde Graf Zamoyski bei feiner Ankunft auf 
dem dortigen Bahnhofe von einem Kaiſerlichen Adjutanten 
mit der Frage empfangen, ob er die für ihn bereitete Woh⸗ 
nung annehmen wolle. Graf Zamoyski erklärte, er wolle 
lieber in einem Hotel logiren. Dies wurde ihm ohne Weiteres 
bewilligt. Graf Zamoyski wohnt alſo in einem Privat⸗Hotel 
und wartet auf die Audienz des Kaiſers. Man vermuthet, 
er werde mindeſtens 6 Monate auf die Audienz warten müſſen. 
In Warſchau iſt inzwiſchen eine Art Waffenſtillſtand und 
ſcheinbare Ruhe eingetreten. \ 


4 Danzig, den 26. September. 
N Die „Gazelle“ hat ihre Schießübungen bei Orhoeft 
deendet. Es wurde von See aus nach einer am Strande 
fgeftellten Kugelwand — 150“ lang und 16° hoch — ge⸗ 
oſſen, und nach einer Kartätſchenwand, die kleiner und 
edriger war. Die Refultate waren befriedigend. — Die 
rigg „Hela“ wird abgerüſtet. Ihr bisheriger Commandant, 
Gorpeiten.Capitän Kuhn, iſt mit dem Commando der „es 
fion” betraut worden. — Die Corvette „Arcona“ wird, von 
Plymouth kommend, auf hieſiger Rhede erwartet. 
„ AUnſerer hieſigen Reaction ſcheint ſeit den letzten Er⸗ 
iguiffen der Kamm ſehr ſtark zu wachſen. Zunächſt folk im 
8 eine geſinnungs tüchtige Agitation in's Werk geſetzt 
werden. Bereits eirculirt dort eine Ergebenheits-Adreſſe an 
ben König zur Unterſchrift, in welcher die tiefite 
dam: über die zweimalige ! f 
Pen zweimalige Wahl demokratiſcher Abgeordne⸗ 
en erſichert wird. Ob die Adreſſe, wie anderwärts, durch 
eine Deputation überbracht werden ſoll, haben wir bis jetzt 
noch Nicht in Erfahrung bringen können. 
N (Gerihtsverhandlung vom 25. Sept.] I. Unter 
der Anklage, in der Nacht vom 3. zum 4. April den Schutzmann 
; eigle durch die Worte „die Schugleute find alle Schwein⸗ 
gel“ beleidigt zu haben, erſcheint der Steinſetzmeiſter Henrard 
der Anklagebank. Der Angeklagte, ein geborener Belgier, 
eſſen Mutterſprache die franzöſiſche iſt, ſpricht ein faſt unver⸗ 
ändliches Deutſch „ nur durch mehrmalige Wiederholung feiner 
ailalleng konnte er verſtanden werden. Er beſtreitet die 
Anklage und behauptet, daß er in der qu. Nacht in der Flei⸗ 
chergaſſe einige Thaler Geld verloren habe, die er nur zum 
eil mit Hilfe des dort ſtationirten Schutzmannes wieder; 
gefunden habe. Er ſei in gereizter Stimmung geweſen und 
auch wohl etwas lant geworden, was Weigle ihm ımterfagt 
babe, doch beſtreitet er, dieſen Mann in irgend einer Weiſe 
beleidigt zu haben und will nicht im Stande ſein, das Wort 
Schweinigel“ auszuſprechen. Indeſſen wurde durch die eid⸗ 
liche Vernehmung des Schutzmann Weigle die Schuld des 
ugeklagten in überzeugender Weiſe couſtatirt und derſelbe zu 
10 4 Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
II. Am Abende des 8. Auguſt d. J. befand ſich der hie⸗ 
lige Putzwaarenhändler Schiltowsdki in der Conditorei von 
eumann. Es entſtand Streit unter den Gäſten, welcher einen 
2 genöthigt ſah, zur Säuberung feines Locals den Polizei⸗ 
Lebic wen Bolle herbeizuholen. ieſer verſu. 
‘ Sa ene laut lärmenden Schillowski auf gütlichem Wege 
in 


ber die In heuti ienztermin erklärte Sch., daß 
er ſich über di utigen Audienztermin a 5 
Ei . Abende be nicht auslaſſen könne, indem er an 


dem Neumann ſchen Local: ethan habe 
Beer uc eee S Vol wird zwar die Anklage beſtätigt, 
ein 5 ri W 46 Sch. ſehr ſtark angetrunken ſich in 
er fait finnlojen Wund befanden habe und die Stöße und 
Kran f Meteo E le geführt habe, um ſich der 
g zu widerſetzen. Es erfolgte die Freiſprechung. 
der Prader 8 Hl Se dn 9 en aus 
dinz Groningen, urch 5 
uud Ries 5 richts hier Si 115 den ch age des Stadt 
a in Diebſtahle zu 4 Monaten Gefängniß und Unterſa⸗ 
gung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Sr 
verurtbeilt war, ift in der Appellations⸗Juſtanz (Erkenntniß 
vom 18. Juli er.), für nicht ſchuldig erachtet und deßhalb 
von Strafe und Koſten freigeſprochen. Voordewind war näm⸗ 


Reue und 


wegen Theilnahme 


lich angeklagt, einen Maroſen von dem ruſſiſchen Kauffarthei⸗ 
ſchiff „Lawinia“, welches m Januar c. neben des Angeklag⸗ 
ten Schiff im Hafen zu Neufahrwaſſer lag, verleitet zu ha⸗ 
ben, eine Partie zum Sciffs - Inventarium gehöriges Tau. 
werk von dem erſteren Shiffe zu ſtehlen und auf ſein Schiff 
zu werfen. Durch die in 2. Inſtanz veranlaßte Beweisauf⸗ 
nahme erfolgte ſeine Freiprechung. 

* Das Königliche Jolizeipräſidium warnt vor muth⸗ 
williger Nachahmung von Feuerſignalen, wodurch die Schutz⸗ 
mannſchaft getäuſcht werdm könnte. 

* Von nächſtem Moitag (29.) ab wird die Thorn ' ſche 
Brücke für einige Tage behufs Renovation geſperrt. 

* Der practiſche Aut Dr. Meyer Marcuſe iſt zum 
Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Carthaus ernannt worden. 

* Die von Seiten des 24. General⸗Landtages der oſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft getioffenen Wahlen des Grafen von 
Kanitz auf Podangen um, Mednicken zum General⸗Laud⸗ 
ſchaftsdirector, des bisherigen Landſchaftsdirectors Boltz auf 
Pareyken zum Landſchafts director des Königsberger Depar⸗ 
tements, des bisherigen Landſchaftsdirectors Braemer auf 
Ernſtberg zum Landſchaftsdirector des Angerburger Departe⸗ 
ments, des Rittergutsbeſitzers Freiherrn von Hoverbeck auf 
Nickelsdorf zum Landſchaftsdirector des Mohrunger Depar⸗ 
tements, ferner des bisherigen General⸗Landſchaftsraths 
Haebler auf Sommerau, wie des bisherigen General⸗Land⸗ 
ſchaftsraths von Bardeleben auf Rinau und des bisheri⸗ 
gen General-Landſchaftsraths Richter auf Schreitlacken zu 
General⸗Landſchaftsräthen, und endlich: des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Bieler auf Geyerswalde, des Rittergutsbeſitzers von 
Below auf Lugowen und des Rittergutsbeſitzers Conrad 


auf Maulen zu Stellvertretern der General⸗Landſchaftsräthe 


ſind vom Könige für den Zeitraum vom 1. Juli 1862 bis 
dahin 1865 beſtätigt worden. SR 

Königsberg, 23. Sept. So eben ift hier (im Ver⸗ 
lag von Albert Schwille) erſchienen: „Die preußiſche 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850. Mit 
Erläuterungen herausgegeben von dem Vereine der 
Verfaſſungsfreunde“. Das Bedürfniß, die Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde in Jedermanns Hand zu wiſſen, machte ſich bei den 
letzten Wahlen beſonders geltend; die Beeinfluſſung vieler 
Urwähler vereinigte die Verfaſſungsfreunde und ſo entſtand 
dieſer getreue Abdruck der Urkunde, der, um das Verſtänd⸗ 
niß zu erleichtern, faſt zu jedem Artikel mit erläuternden 
Anmerkungen verſehen wurde, und in dieſer Geſtalt 
bald allgemein verbreitet ſein wird; manche Guts⸗ 
befiger haben an dreihundert Exemplare zur Vertheilung 
auf ihren Gütern und Umgegend gekauft. Möge nun dieſe 
Ausgabe von der Provinz, die ſo oft vorangegangen, ihren 
Weg durch das ganze Vaterland finden. Jeder muß ſelbſt 
der Hüter ſeines Rechts fein. Ju einem Lande, deſſen Ver⸗ 
faflung die Freiheit zum Vorrecht Weniger macht, genügt 
es, wenn dieſe Wenigen mit dem Grundgeſetze ihres Staates 
bekannt find. Eine Verfaſſung dagegen, die, wie die unfrige, 
in weſentlichen Beſtimmungen den Grundſatz der Gleich⸗ 
berechtigung Aller ausſpricht, kann nur in dem Maße ge⸗ 
ſichert und weiterer Entwickelung fähig ſein, in welchem ſie 
in das Verſtändniß und die Liebe des ganzen Volks kräftige 
Wurzeln treibt. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 26. September 1862. Aufgegeben 2 Uhr 16 Min 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
5 


Roggen feit Se Rentenbr, 99 . 99 “ 
eſt. 4 reuß. nie 
To N 51% 515 | 55 = Weer. Pfobr. 88 887 
Septbr.⸗Octbr.. 513 515 4% do. o. — | 9% 
Frühjahr .... 465467 Danziger Privatbk. 103 — 
Spiritus Septbr. 18 183 Oſtpr. Pfandbriefe 88% 89 
Rübol Septbr. . . 14% 44 Oeſtr. Credit⸗Actien 86% | 864 
Staatsſchuldſcheine 913914 Nationale . 665 |. 66% 
43 4 56r. Anleihe 103 1038 — Banknoten . 835 8835 
5% 59: Pr.⸗Anl. 108 1083 Wechſelc. London — 6.213 


Fondsbörſe: Fonds feſt. 

Hamburg, 25. Septbr. Getreidemarkt. Wetjen 
loco in Folge geſtriger anſehnlicher Umſätze höher gehalten; 
ab Auswärts unverändert. — Roggen loco unverändert, 
ab Oſtſee unveräudert und geſchäftslos. — Oel October 
31%, Mai 29%. — Kaffee bei beſchränktem Umſatz feſt.— 
Zink 1000 . November ⸗ December 1246, 1000 &. loco 
mit Termin 12%. a 

London, 25. Septbr. Silber 61%. — Bewölkter 
Na — Conſols 93%. 1 Spanier 45. Mexikaner 34. 

ardinier 82. 5% Ruſſen 94½. Neue Ruſſen 94. 

Liverpool, 25. Septbr. Baumwolle: 1000 Ballen 
Umſatz; Markt ſehr ruhig. 

Paris, 25. September. 3 J Rente 69, 15. 4% 3 
Rente 96, 50. Italieniſche 5 Rente 71,50. 3 1 Spa⸗ 
nier 49%. 14 Spamer —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 475. Credit mob. ⸗Actien 1007. Lomb. ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 610. — 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 26. September. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125,7 — 128,9 — 
130 31—132 46 2 nach Qualität 83 85 — 86/87 . — 
88 90 91 — 92 9597 ½ r; dunkelbant, abfallend 120 23 
—125 276 nach Qual. 70 72½ —75 80/82 Gr 
Roggen ſchwer und leicht 58 57 ½ 55 54 Ku Yar 1258. 
Erbſen von 50 52—55 56 9% 
Gerſte kleine 103 5107/1104 von 40 41½ —42 14/45 fe 
do. große 106/8—110 1158 von 43/44 — 46 49 Gr 
Hafer von 25/26— 27/8 Gu 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Getreide- Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: SW. 

Unſer heutige Markt zeigte nur mäßige Kaufluſt für 
Weizen, doch find 130 Laſten umgeſetzt. Preiſe ziemlich un« 
verändert. Bezahlt ift fein 1238 friſch mager Z 486, gut 
bunt friſch 858 13 , , 535, 854 8 m N 540, 858 
10 K A 545, 868 23 m 74 550, alles Jar 858 und 
Connoiſſement, 858 7 . alt gut bunt 555, Z 560 Yr 
854, 133% fein bunt alt Z 570. — Roggen feſt gehalten, 
1254 2. 354. — Weiße Erbſen . 330. — Rapps in ab⸗ 
fallender Qualität 720. — Spiritus ohne Zufuhr bei 
flauer Tendenz. 

Königsberg, 25. Sept. (K. H. Z.) Wind: N. + 9. 
Weizen in gedrückter Stimmung, hochbunter 128 — 32 f 
85—92% Ger, bunter 1268 81 , rother 126 - 9 f 80 
85 n bez. — Roggen matter, loco 120—21—228 57% 
—58 n bez.; Termine unverändert, 1208 Her Sept. 
59 u Br., 58 Gau Gd., pr Sept.⸗Oect. 581% F Br., 
57 % Gau G., 808 per Frühjahr 56 u Br., 55 Fe Gd., 
1208 Pr Mal- Juni 54 % Br., 53 S. Gd. — Gerſte 
feſter, große 1048 42% n, kleine 101—34 41 — 42 
Se bez. — Hafer ſtille, loco 70—82f 22—29 Zu Br., 508 


r Frühlahr 27 Yu Br., 26 a G. — Erbſen flau, 
weiße Koch⸗ 56 — 58 K bez. — Leinſaat matt, mittel 
1108 83 ½% Er, ordinär 103 — 56 65—68 f. bez. — Nüb⸗ 
ſaat, Winter ⸗ 100 — 18 . dre. @e Br. — Kleeſaat, 
rothe 5 — 15 ., weiße 8—18 &. r E. Br. — Timo 
theum 5 — 7 ½ Ag Yr K. Br. — Nübzl 14% N. Ye C. 
Br. — Rübkuchen 60 . er &. Br. — Spiritus. 
Den 24. loco gemacht 18% & ohne Faß; den 25. loco 
Verkäufer 19 &, Käufer 18% RG ohne Faß; loco Verkäufer 
19% & mit Faß; Jar Sept. Verkäufer 19 f, Käufer 
18%, ohne Faß; Sept. Verkäufer 19 % & mit 
Faß; Nr Sept. Oct. Verkäufer 19% & mit Faß; dar 
Frühlahr Verkäufer 18%, %, Käufer 18 . mit Faß Me: 
8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 25. Sept. Weizen 125 — 128 4 holl. 
(818.25 4 bis 838 24 4 Zollgewicht) 62—65 ., 129 
— 130 f 65—67 g., 131—1348 67—71 . — Rog⸗ 
gen 120 — 1258 (78 8 17 m bis 81 8 25 M) 42 — 44 
g. — Gerſte, große 34 — 36 ., kleine 28 — 30 Ag. 
Hafer alter 1½ ., friſcher 25 r. — Erbſen 36 — 38 
. — Raps 90—96 Ag. — Rübſen 90—95 . — Spi⸗ 
ritus 18 . r 8000 . 

Breslau, 25. Septbr. (Schleſ. Ztg.) 85 U neuer 
weißer ſchleſ. Weizen 76 — 83 F, 85 U galiz. 74—80. . 
854 neuer gelber ſchleſ. 75 — 80 F, 858 galiz. 72 — 76 
Hu, blauſpitziger 72 — 80 , je nach Qualität und Ger 
wicht. — Kleeſaaten ohne Angebot, alte rothe 8 — 14 Ag, 
neue 14 — 16% — 17 ., alte weiße 8 — 16 &, neue 14 
—20 &. je nach Qualität. — Thymothee ſtill, 5—7 % Ag. 

Stettin, 25. Septbr. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: kühl, klare 
Luft. Wind: NO. Temperatur + 12, R. — Weizen bes 
hauptet, loco Jar 858 gelber 72—73 ½ Ag. bez., do. Galiz. 
67—69 Ag. bez., Krakauer 73 — 75 &. bez., 83/85 U gelber 
Sept.⸗Oct. 73% Rg. bez., Frühl. 72%, / Re bez., 73 RG 
Gd. und Br. — Roggen wenig verändert, Per 2000 8 
loco 50% — / g. bez, Sept.⸗Oct. 49%, Kg. bez. und B., 
Oet.⸗Nov. 48 Ag. bez. und Br., Nov.⸗Dec. 47% Re. 
Br., Frühl. 45% g. bez. und Br. — Ger ſte loco u 
70 8 Schlef. 41½—42 %%. bei. ,.69708 Frühl. Schleſ. 39 
Re. Br., Vorpomm. 37 g. nom. — Hafer loco Ir 504 
24½ 26 Rg bez., 47/504 Früh. 24½ &. bez. — Erbſen 
loco 48 — 52 &. bez. — Nüböl ohne Umſas, loco 14% 
g. Br., Sept.⸗Ock. 14% . Br., Det.» Nov. 14% Re. 
Br., April⸗Mai do. 14 . Gd. — Spiritus unverändert, 
loco ohne Faß 1724 Ag bez., Sept. 17½ N. bez. und B., 
Sept.⸗Oet. 16% & bez., 17 K. Br., Oct. Nov. 16 %. 
Br. und Gd., Frühl. do. — Leinöl loco incl. Faß 15 8. 
Br. — Baumöl, feſter, Candia loco 18% Ag. tranſ. bez. 
u. Gd., auf Lieferung 18% . bez., Zaute 18% %. bez. 
hran, 3 Kronen 4043 . nach Qual. gef. — He⸗ 
ring. Schott. crown und fullbrand 9% — % & tr. bez. 

Berlin, ven 25. September. Wind: NW. Barometer: 
28°. Thermometer: frü 


100 C. 15* % Br., faßweife 15% Br. — Spiritus eff. 
80% in Partien von 3000 Qu. 21% Br. — Weizen behaup⸗ 
tet, eff. hieſiger 7% —½ Br.; fremder 6%, & 7 Br.; 92 
Nov. 6,25%, 25, 24½ bez. und Br., 6,24 Gd.; e. März 
1863 6,27, 27½ bez. u. Br., 6,27 Gd., 7 Mai 6,28 Br. 
— Roggen feſt, eff. 5 ¾ — 6 Br; gedörrt 5% Br., du 
Novbr. 5,13 ½ , 14, 13 bez. und Gd., 5,13 ½ Br., Year 
März 1863 5.14, bez. und Br., 5,13% Go., er Mai 
5,14% Br., 5,14 ©. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 25. Sept. Wind: N. 

Angekommen: J. C. Pofler, Johanne Caroline, Son⸗ 
derburg, Ballaſt. — M. F. Meltz, Familien, Muborg. Bal⸗ 
laſt. — H. Lund, Urban, Svanike, Ballaſt. — J. Watſon, 
Margaret, Clackmanon, Kohlen. — N. H. Ibſen, Edeline, 
Greifswald, Ballaſt. — L. C. Lndgaard, Maria, Aalborg, 
Ballaſt. — P. Peterſen, Sleipner, Aarhuus, Ballaſt. — G. 
Brannon, Emerald, Friedericia, Ballaſt. — N. Nielſen, 
Freden, Wick, Heringe. — K. Arfſtein, Diamant, Lübeck, 
Ballaſt. — P. de Boer, Afina Agathe, Flensburg, Ballaſt. 
— J. Olſen, Ceres, Kiel, Ballaſt. — N. M. Kjoer, Maria, 
Helbeck, Ballaſt. — C. Haack, Johanne Sophie, Stettin, 
Güter. — J. F. Bröderſen, Doris Bröderſen, Copenhagen, 
Ballaſt. — H. Schmidt, Johann Schweffel, Lübeck, Ballaſt. 
— J. Möller, Hebe, Copenhagen, Ballaſt. — H. J Eggers, 
Adolph, Rendsburg, Ballaſt. — J. Chriſtianſen, Mathilde, 
Fridericia, Ballaſt. 

Retournirt: C. Berg, Hermine — J. Stuth, Bertha. 

Den 26. Sept. Wind: W. 
ekommen: J. P. Schröder, Germania, Swine⸗ 


Geſegelt: G. Eybe, Boruſſia, Stettin, Getreide u. 


ter. 

Von der Rhede: O. Thormundſen, Nymphen. — N. 
Johannſen, Fortuna. — H Schmidt, Johann Schweffel. — 
J. Hadleſen, Martha. B 

Ankommend: 2 Briggs, 1 Schooner, 1 Sloop. 

Werantwortltcher Hebacteur D. Miderr ım Danita. 


etevrologiiwe Beobachtungen: 
IE Stand in Therm im Wind und Wetter. 
805] Par.Lin. Freien. i 


5 
2 4 337 52 10 N mäßig, hell u. ſchön, Nimm bewd 
260 8 338,21 . 7, JS . flau, hell u. ſchön. 2 
120 337,56 9,5 [ W. mäßig, do. do. 


Berliner Boͤrſe vom 25. September 1862. 


dende pro 1 gr. Kur⸗ u. Nr Rentbr.]4 | 99% 5; P N hr 
5 erb, Friedr. Wilh. 3 1 644 69 Preußſche Fonds. Pommer, Nentbr. 1110 2 Wechfel:Eonrsvom23.Beptbr, 
. 1WBI.., ARIS 7 7 Oderſchl. Lit. A. u. C. In 31172 8 Freiwillige Anl 10102 bB FPoſenſche 99% bz Amſterdam Phe 11437 6 
Aachen⸗Düſſeldorf ah itt. B. 715 33 153 63 Staatsanl. 189 5 1085 bz Preußiſche Reuth. 9% do. on. 4 1427 bz 
Aachen. Maſtricht 4 314 1 Oeſter. 22 „Staatsb. 6755 126 8 Staatsanl 50% 995 bz Schleſiſche Hamburg kurz 4 151% 65 
Amfterbam-Rotterb, 1 85 914 G ar arnowitz % 4 49 bz 55,57 103 bz A TRITT er do. 2 Mou. 4 150 65 
Bergiſch⸗Märk. A. 611 110 u 5 19 4 59 do. 16594 103 bz usländiſche Fond s. fondon 3 Mon. 36 2ʃ5 63 
eine DB. 4 Rhein 34 7j 0% u do. 15564103 d Seſterr. Metall. 5 501 € parle 2 Mon. 380% 6 
Berlin⸗Anhalt 81 4 139 bz 2 . „Prior. 5 4 102 8 do. 1534 100 b do. Nat.⸗Anl. 5 | 66% bz Wien Oeſter. W. 8 T. 5 65 
Berlin-Hambur; 90 6 41205 55 Rbein⸗Nahebahn 0 4 2566 5 Staats⸗Schulf. 3f 914 5 Neneſte Oeſt. Anl. | 7% bz u 8 do. de. 2 M. 5 791 6 
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Die Verlobung unſerer jüng⸗ 
ae Pr 92920 dic 
utsbeſitzer eren riedr 
Fock ing in Dirſchauerfeld zeigen 
wir biermit ergebenſt an. 
nt 25. Septb. 1862, 
Wilhelm 1 Johſt und Frau. 


Als Verlobte emp empfeblen ſich: 
Pertha gohſt, 
‚sriedric FJocking. 


. — a: 
3 
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Heute Morgen 5 Uhr wurde 
meine liebe Frau von einem gesuns 
den Mädchen glücklich entbünden. 

Danzig, den 26. September 1862. 
Philipp Albrecht, 


7515] 


e über da 
Kaufmann Wilhelm Kirf an 10 Thorn i 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord üben auf 
den 11. 7 October! d. J., 
dem unter Mn: Commillir. im Sdhwur⸗ 
aten biefelbit anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
8822 65 in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig jugele enen den mee 
der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein Hypothe recht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderüngsrecht in — — ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 

born, den 11, September 1862. 
Königliches Kreis=gericht- 
Der ar Concurſes 
Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen der 
Witte und Erden des Kaufmanns Saul Ley: 
ſerſohn zu Lautenburg haben 

1) die Handlung 8. Enrjel et Comp. zu 
Hamburg 130 Thlr. . nebſt 
Ben Protefttoften und 3 Thlr. 13 Sgr. 

2) der Fabrltant C. G. Neitzel in Alt⸗Gers⸗ 
dorf eine Waaren⸗ gr Wechſel⸗ Forderung 

von 344 Thlr. 20 

8) der Rechtsanwalt e Scksler zu Strasburg 
eine n von 7 Thlr. 2 Sgr. 

i nachträglich, ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 
uger: 0 1 
ri „De Termin zur Prufung dieſer Forderungen 
den 15. October 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vorßdem unterzeichneten Tommiſfar im Termins⸗ 
zimmer No. 3 anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Strasburg, i, Weſtpr., den 16. Septbr. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
8 * A: uk: ben, 
er Commiſſar des Concurſe 
perl. 17670 
pielkarten, aus ver 
von 18 Fabrik in 60 zu haben 
in Danzig, Jopengaſſe No. 1 
17693 L. G. — 


Ein für 30 lc Kirn 10780 zu 2200 M. 


bie, Anzah⸗ 
lung, eins von 1800 
10,000 . 20000 Thlr. mit 


165 
r. Anzahlung, worunter auch Docu⸗ 
mente ſein können, und eine Nerf. 9 aller 


mühle, mit ſeltener groß 
Acker und Wieſen, 4 850 Toll hal, Sri 


* ſchoͤnem Wobnbaufe und allen Annebm⸗ 


-Tiöpteiten eben um 19 85 Malzaetreide kom⸗ 
men jäbrlich 6 — 700 Scheſſel * ale 


Auskunft ertheilt die 2 eat zu Inter 
burg, Reitbahnſtraße N 687] 


Maſchinenkohlen, Kamin, 
und Nußkohlen 


vorzüglicher Qualität in 
A. Lindenberg, 
17541] Jopengaſſe No. 66. 


ermögen des 
ft, zur 


Cs lin, auch 


ve L. G. Homann « 


"ch 19, ging ein und iſt zu haben: 


Danzig, aan 


und Buchhandlung, Jo⸗ 


Charactere aus Goethe's und Schiller's Werken. 


Goethe-Galerie. 
Fünfzig Blätter in Stahlstich 
in 10 Lieferungen. 
zu 1 Thlr. 10 Ngr. 


| Schiller-Galerie. 

| Fünfzig Blätter in Stahlstich 
in 10 Lieferungen 
zu 1 Thlr. 10 Ngr. 


Gezeichnet von 


Friedrich Pecht nd Arthur von Ramberg. 


Mit Erläuterungen von Friedrich Pecht. 


Die beiden echt deutschen 

tung werth, sind in Lieferungen zu 1 Thlr. 10 
0 N gr, in Leinwandband zu 15 Thlr. 10 
in Folio 24 Thlr., geb. 30 Thlr. zu beziehen 


Die allerhöchſten Orts 
conceſſionirten elektromagnetiſchen 
Heilkiſſen von Betty Behrens in 


hier wie in weiten Kreiſen als 
das erfolgreichſte Mittel bei allen gichtiſchen und 


L. G. Homann in Dan 


der 


Prachtwerke, 


in jeder Beziehung allgemeinster Verbrei- 


Ngr. (die Schiller-Galerie“ auch complet zu 13 Thlr, 


in Lederband 16 Thlr. 20 Ngr, Fefe Ye 


- en Leiden MER 0 ſind 
2 850 1 1 Thlr. 5 Sg. u. 1 Thlr. Sg., ſowie die 


deten Jahn Halsbändchen 


für Kinder à 10 Sgr. hier nur allei 
haben bei 


ig, Jopengaſſe Nr. 19. 
A. Tan 1 ann 3 N 


[7692] 


Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft für See-, Fluß⸗ 


. un 
Zahlreiche Anzeigen, Walch HN; 
dener Peet ⸗Verſicherungs⸗Geſellſcha 
currenz bemüht, dieſer Verwechſelung Vorſchub 
Wir machen deshalb das geehrte 
merkſam und fügen hinzu, daß unſere 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ 

näher getreten iſt. 
Dresden, den 12. September 1862. 
Der Berwaltungsrath. 
v. Kirchmann. 


Mut kalien⸗Handlung 


zu 


andtrans Sport in Dresden. 


vor 177 71 conſtatiren, daß unſere Geſeuſchaft mit der „D 


res- 


“ verwechſelt wird, ſowie daß ſich die andere Con⸗ 


leiſten. 


Publikum auf die Verſchiedenheit der Firmen ergebenſt auf⸗ 
Geſellſchaft niemals in Beziehungen zu der „Dres dener⸗ 
geſtanden hat, und auch nicht in neuerer Zeit derſelben 


Die Direction. 
Pfaehler. 


und Leih⸗Anſtalt von 


17240 


Constanstin Ziemssen. 
Beim Beginn des Winterſemeſters erlaube ich mir die Aufmeskſamkeit eines biefigen und 


auswärtigen muſik 


liebenden Publikums wiederum auf meine Muſikalien⸗Leihauſtalt zu lenken 
und Nan ag gefälligen Benugung angelegentlichſt 

das Jaſtitut ſeit ſeiner Gründung — 
regen Mellen erfreut, ſo habe ich weder Koſten noch Mühe 


gi empfehlen. 
tovember 1861 — einer außerordentlichen 
geſcheut, demſelben in allen Zwei⸗ 


gen der Muſik eine möglichſt große Vollſtändigteit zu geben und werden die gerbrien Intereſſenten 


neben der gediegenen Piano forte⸗ und 


Geſangsmuſik, Muſik 


für Orgel, Physharmo⸗ 


nica ꝛc., auch eine Auswahl von 500 Nummern der beachtungswertheſten Duos, Trios, Qua⸗ 
tuors 15 für verſchiedene Inſtrumente, mit und ohne Pianoforte⸗ Begleitung vorfinden. 


eben allen 


auf die Wein Zeit fortzuführen, 


richten, nie Anſtalt in zeitgemäß 


uten älteren Sachen bin ich beſonders bemüht 
57 und habe deshalb Alles 
ſcheinungen der letzten Jahre in dieſelbe aufgenommen, 
er Weiſe zu erweitern. 


geweſen, meine Anſtalt bis 
irgend Bemerkenswertbe von den Er- 
werde auch fernerhin mein Streben dahin 


achricht diene, daß ich in den erſten 3 — des October einen Catalog über die ſämmt⸗ 


lichen dis et September aufgenommenen Sachen ausgebe, 
ſo glaube allen Anforderungen 
Unternehmen nochmals dem Wohlwollen des 'nti Bublitums 


ndem ich 


der das vorber Geſagte beſtätigen wird. 


Genüge leiſten zu können, empfehle ich mein 


Constantin Ziemssen, 


176821 


Die „Zilfiter Zeitung” 


cho am Memelufer 


x) 
beginnt MR en 1, October 1862 das ate Quartal C. 
ihres zweiund zwanzigsten Sabrganpes, Ju ihrem 


ae Theile wird ſie wie bisher den kurz⸗ 
Tias ten Inhalt alles deſſen bringen, was die 
gesgeſchichte ausmacht; ſie will ſorifabren in 
den innern und äußern Angelegenheiten Deulſch⸗ 
lands eine entſchieden liberale Richtung zu ver⸗ 
folgen und den politiſchen Fortſchritt zu fördern, 
politiſche Bildung zu verbreiten, den Sinn für 
ſtaatliches, öff enſli 15 Leben zu wecken durch 
kurze und an geſchriebene Leitartitel, 
die weniger den Zweck haben, für eine abge⸗ 
ſchloſſene i Partei zu werben, als viel ⸗ 
mehr das politiſche Gewiſſen unſerer Mitbürger 
wachzurufen. Die en Ee giebt Be⸗ 
richte aus den einzelnen Städten der Provinz, 
woran Au Mittheilungen über Handel, Schiff⸗ 
fahrt, Gewerbe, Landwirthſchaft u, dgl. fhließen. 
Endlich wird dielßeitung bemüht fein, durch ein ger 
mäbltes Feuilleton auch für die Unterhaltung 
der Leſer zu ſorgen; hiebei ſollen Theater, Con⸗ 
zerte, literariſche Erſcheinungen gebührende Be⸗ 
kala finden. 
Der Pränumerationspreis beträgt 21 
Vene Quartal; alle Königl. Poſtanſtalten ne 45 


eſt ell Til en an. 
Iſit Die Nedaction. 
uſpector ſucht zum 1. October eine 
Stele Dae kann gute Zeugnifie auf⸗ 
weiſen. Gef, Adreſſen sub G. H. 7659 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Buch- und Muſikalien-Handlung, Langgaſſe No. 35. 


melbonnements⸗ Einladung. 
t dem 1. Hetober er. erſcheint im Ver: 
lage 1 Unterzeicncten, unter Miwirkung von 
Adler, dreimal wöchentlich Dienſtag, 
ö eee und Sonnabend, eine neue, 
| sautionapfl ichtige Zei Yu unter dem Titel: 
9 


Bromberger Nachrichten, 
Bolhgeiung, für den 5 50 


Das Platt, in feiner Haliung ungbbaͤngig, 
wird eine freijinrige Richtung mit Beſonnenheit 
und Energie zu vertreten wiſſen, die politiſchen 
Ereigniſſe vollſtandig bringen und fo oft es erfor: 
derlich erſcheint, erläuternde, gemeinfaßliche Auf: 
ſatze über alle wich igen Tagesfragen. Den localen 
und provinziellen Angelegenheiten, ven landwirth⸗ 
ſchaftlichen und gewerblichen In! ereſſen ſoll eine 
vorzügliche 2 gewidmet und eine gewählte, 
gefällige Unterhaltung’ und eingehende Beſpre⸗ 
chung den neueſter Eſſcheinungen auf dem Ge⸗ 
biete der Literatur und Kunſt gevo en werden. 

Das Unternehmen wird der Gunſt des Pu⸗ 
blikums in der Nähe und Ferne empfohlen und 
um wohlwollende Unterſtützung und Förderung 
deſſelben g beten 

Der Dierteljähr‘ iche Abonnementspreis be: 
trägt bei allen Könial. Poſtanſtalten 174 Sgr. 

romberg, im September 152. 
„Laage, Buchdruckerei. Befiger, 


Königl. Preuss. Lotterie- 


| Loose zur IV, Klasse billigst bei 
17422] A. Cartellieri in Stettin. 


Eulers Leihbibliothek, 


Langgaſſe 40, empfieblt fih einem geehrten 
Publikum mit den neueſten Werken 7 — 57975 
neigten Abonnement, 


Ein möblirtes freund⸗ 
liches Vorderzimmer est an, 


1 iſt billig zu vermiethen Pog⸗ 


gen 5 80, 2 Tr. hoch. 
Täglich friſche Sendungen 
e de 3 ( Ame 


zu b. liaben Preiſe „Amort. 


Beſte ſüße ſchleſiſche Kirſch⸗ und 
„ billigſt 


080 „Amort. 


chon ſeit längerer Zeit bemüht, mein bedeu⸗ 
tendes Weiniager allmälig zu verkleinern, 
empfehle ich hierdurch rothe und weiße rein ge⸗ 
haltene flaſchenreife Bordeaux⸗Weine der vor⸗ 
1 glichſten Jahrgänge, wie auch noch ädte 
adeira's, 7 und feine Rheinweine der 
Jahre 1857, 58 und 59 zu veiſchiedenen Prei⸗ 
fen, um fällige Abnahme derſelben erſuchend. 
„Feyerabendt, 
Wein-Groß⸗ Handlung, Holzmarkt 8. 


Rue! 


Zum 1, October können wieder Schüle⸗ 
rinnen in verſchiedene Zirkel zum wiſſen⸗ 
(rufe Privat⸗ Unterrichte bei mir eintre⸗ 
ten. int. 2 0 bin ich Vormittags be: 


reit, Poſtſtr. 
175⁵⁴⁰⁰ Verwtt. Dr. Krüger. 


440] 


a einem Gute mit Fabrik⸗Betrieb findet 
ein ficherer Mann, wenn auch. vers 
heirat N, 4155 angenehme und dauernde Stelle 
zur Beſorgung der Buch⸗ und Re Here 
rung reſp. n des DANS e 
15 Woßnune und une fe 

freier Wohnung u eben⸗Einkünften 1 
8 nicht Fecher . Ms . 

olz & Co. in Berlin, Fiſcherſt. 2 [693% 
Ei e adliche Familie auf einem ar in der 

Rap he von Pr. Holland ſucht von ſogleich 

ein anſtändiges, anſpruchsloſes Mädchen in 
mittteren Jabren und von anſtändiger Same 
das gut ſchneidern, alle Handarbeit machen, 


und die Hausfrau in der Wirthſchaft unterſt 
kann. Adreſſen und Meldungen unter P, A. 825 


in der Expedition dieſer Zeitung, 
Spliedts Garten in 
Jäſchkenthal. 


Sonntag den 28. Conzert von der Kapelle 
des Königl. 3. Oſtpr. Grenad. Ale 
giments No. 4 unter Leitung des 
Muſikmeiſter Buchholz. Anfang uh, 
Abends Gartenbeleuchtung. 

Herr Muſifmeiſter Winter gar mie 
in feinem, Schreiben vom 22. d. Mts. erklärt, 
daß er, um das gute Einverſtändniß 
mit ſeinen Leuten aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ſich der traurigen Nothwendig⸗ 
keit fügen müſſe, die Sonntags⸗ 
Concerte bei mir aufzugeben. Indem 
ich dem geehrten Publikum alen Mittheilung 
mache, bringe ich ber Kennenif deſſelben, daß es 
mir gelungen iſt, Herrn Muſikmeiſter Buchholz 
zu re die Sountags;Concerte in meinem 
to 


ale mit der Kapelle des 3. Oſtpreußiſchen Gre⸗ 
nadierregiments No. 4 in gewohnter Beh Ag 


zuſetzen. 
Anguft Fr. Schu es 
Tanz- Unterricht- Anzeige 


von 


J. P. Toresse. 
Sonnabend, den 27. d. Mis., beginnt die 
zweite Colonne in meinem Salon Brodbänken- 
gasse 40. Anmeldungen nehme ich in den Vor- 
1 entgegen. 17341] 
3. F. Toresse, Balletmeister. 
T preuss. Lehrer d. Tanz- u, Fechtkunst, 


Druck und Du und dee von KW. Rafemann Ganz A. W. Kafemann 
zig. 


